
I1 devraıt contribuer rapprocher des pleux musulmans tant de M1S-
s10NNaAILrES chretiens quı voljent souvent dans 1' Islam et les musulmans qu«c
des adversaıres du christianisme, voıre des SCNS ftormalıstes VOoues la
damnatıon.

Damas/Münster Joseph Hay7ıar

Vancourt, Raymond: La pensee relıgıieuse de ege PE «Inıtiatıion phılo-
soph1que», collection dirigee par Jean Lacroi1x). Presses Universitaires
de France/Parıs 1965; 136 P-, 5,—

V1 biıetet ıne gelungene Einführung ın die Religionsphilosophie Hegels:
Merkmale der relıg10sen Haltung 1m allgemeınen SOWI1E 1m Unterschied ZUTE pPIO-
fanen und philosophischen Haltung; Analyse der wichtigsten Religionstypen
(Hinduismus, Volksreligion, Judentum, Christentum). Hegels Auffassung VO  - der
spontanen, natürlichen Ausrichtung des Menschen Gott als Grundlage der
Religionen WIT: besonders herausgearbeıtet. Vf zeıgt ferner, W1e die Religions-
philosophiıe Hegels 1ın der Frage der Gottesbeweise der Posıtion Kants Kritik
ubt un:! sıch bemüht, ine Phänomenologıe der Offenbarung aufzubauen, dıe
einer „spekulatıven Theologie” führt un:! das Problem der Vielfalt der elı-
gıonen lösen sucht.

Beirut/Münster Adel-Theodore Khoury

VERSCHIEDENE

Barreau, Jean-Claude: Der Glaube eInNES Heiuden 1La fo2 d’un paıen.
Seuil/Parıs Styria/Graz 1968; 126 S 6,80

In diesem Buch schildert der 1n Parıs wirkende ITheologe auf dem Hintergrund
se1nes eigenen Wegs ZU Glauben dıe Siıtuation des Christen 1n der heutigen
sakularen Welt ARREAU trıfft 1ın sıch selbst auf die Empfindung des Nıcht-
christen, des Heıden, un deshalb rfährt mıiıt besonderer Klarheıt zahlreiche
Probleme, die die Glaubwürdigkeit der christlichen Botschaft beeinträchtigen.
Man kann dıe Kapitel über Gott, Christus, das Böse un dıe Kırche nıcht hne
Respekt VOF der Integritat des VT lesen. Der Wert des Buches lıegt nıcht auf
der theologisch-wissenschaftlichen Ebene, vielmehr darın, dafß einen lebendigen
Eiındruck VO  - den spirıtuellen, exıstentiellen un pastoralen Fragen vermuittelt,
miıt denen sich die jüngeren französıschen Theologen (aber natürlich nıcht UTr

S1€) des heute noch bezeugenden und verkündigenden Glaubens willen
auseinandersetzen. Im einzelnen ließen sich manche Ansichten BARREAUS
Eınwände vorbringen, doch mas solche Kritik 1n Anbetracht des konfessorischen
Charakters dieser Schrift auf sich beruhen. Die Belesenheıt des VE un! se1ne
Fähigkeit philosophıschem und theologischem Denken zeigten sich nıcht 7zuletzt
1n dem Abschnitt über das Böse 9—96) Mıt echt heißt hıer „Der christ-
liche Glaube ist 11UIX Jenseıts des Ärgernisses möglıch, nıcht bevor INa  } das Arger-
N1IS empfunden hat“ (91) Die Gedanken und die Intention des Buches kreisen
auch dort,;, nıcht explizıt gesagt WITrd, das Grundproblem: Wie annn
Man heute noch Christ se1ın un zugleıich den Glauben mitteilen bzw. anbieten”?

Bonn Schlette
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